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Zur Person

� Studium an der Universität Tübingen.  

� 2005: Magister in Politikwissenschaft 
und Empirischer Kulturwissenschaft.

� Magisterarbeit zum internationalen 
Vergleich v. Schulpolitik.
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Vergleich v. Schulpolitik.

� Verschiedene Publikationen und 
Vorträge zur Bildungspolitik / seit 5 
Jahren bei der Memogruppe.

� Lehrbeauftragter an der Dualen 
Hochschule BW.



Zur Person

� Abgeschlossenes Projekt: 
Wissenschaftliche Analyse des 
„Bildungsmonitors“ der „Initiative Neue 
Soziale Marktwirtschaft“ (INSM).

� Im Auftrag der GEW-nahen Max-Trager-
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� Im Auftrag der GEW-nahen Max-Trager-
Stiftung.

� Langfassung der Studie unter:
http://www.gew.de/Binaries/Binary80604/Black%20Box%20Bildungsmonitor%20-

%20Ein%20Blick%20hinter%20den%20Reiz%20des%20Rankings%20%281%29.
pdf 

� Kurzfassung unter:
http://www.gew.de/Binaries/Binary80605/Kurzfassung++Black+Box+Bildungsmonit
or+%282%29.pdf 



Zur Person

� Anstehende Projekte:

� Beitrag zu einem Sammelband zur 
Bildungsfinanzierung / 
Staatsaufgaben in der Krise. Mai Staatsaufgaben in der Krise. Mai 
2013.

� Beitrag zu einem Sammelband zur 
Veränderung des 
Solidaritätsverhaltens junger 
ArbeitnehmerInnen in der Krise.
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Inhalt des Vortrags
Teil I: Grundlagen der bildungspolitischen 

Analyse im Memorandum.

1.) Kritik der gängigen Bildungsbegriffe (Memo 
06, Erweiterung im Memo 08).

2.) Ökonomische Einordnung von Bildung. 
Was kann Bildung ökonomisch und was nicht? 
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Was kann Bildung ökonomisch und was nicht? 
(Memo 06).

http://www2.alternative-wirtschaftspolitik.de/uploads/memo_klassiker_bildung.pdf

3.) Was ist typisch für das deutsche 
Bildungssystem?
Erläuterungen zu nationalen 
Entwicklungspfaden / „Konservative 
Bildungsstaatlichkeit“ 
(Vor allem Memo 09-11).  



Inhalt des Vortrags
� Teil II: Analyse der deutschen 

Bildungsfinanzierung (Memo 2012)  

1.) Typische Kennzeichen der deutschen 
Bildungsfinanzierung im internationalen 
Vergleich.

2.) Politökonomische Ursachen:
a) Institutionengeflecht / Föderalismus.

25.09.2012 Tobias Kaphegyi / Arbeitsgruppe Alternative Wirtschaftspolitik 6

a) Institutionengeflecht / Föderalismus.
b) Machtressourcenverteilung.
c) Steuerstaatliche Entwicklung

3.) Wieviel bzw. was fehlt? 
Bedarfsberechnung.

4.) Ausblick: Sind Verbesserungen 
möglich?



Teil I: Grundlagen der Kritik 

1.) Verständnis von Bildung / 
Bildungsbegriff (Memo 06 u. 08)

� Kritik der gängigen 
Bildungsbegriffe
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Bildungsbegriffe

� Modernisierung des 
Bildungsbegriffs



Kritik der gängigen Bildungsbegriffe

� Typisch für Deutschland: Konkurrenz 
des humboldtschen Bildungsbegriffs und 
der Humankapitaltheorie

� Humboldtscher Bildungsbegriff 
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� Humboldtscher Bildungsbegriff 
vernachlässigt die sozioökonomische 
Dimension

� Humankapitaltheorie vernachlässigt die 
„humanistisch-demokratisch-
gesellschaftliche“ Dimension von Bildung



Modernisierung des Bildungsbegriffs I

� Fürs Memo 06 entwickelter 
Bildungsbegriff:

„Unserem Verständnis nach ist Bildung 
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„Unserem Verständnis nach ist Bildung 
eine vollständige individuelle Entfaltung 
des Menschen, infolge deren die 
Individuen befähigt werden, 
gesellschaftlichen und kulturellen 
Reichtum produzieren und sich aneignen 
zu können.“ (Memo 06, S. 106)



Modernisierung des Bildungsbegriffs II
� Hervorhebung im Memo 08: Politische 

Bildung ist ein sehr wichtiger Teilaspekt von 
Bildung

� Gegen den zunehmenden Bruch des 
„Beutelsbacher Konsens“: Kapitalismus wird 
vermehrt zu „Kulturellem Kapital“
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vermehrt zu „Kulturellem Kapital“

� Politische Bildung ist wichtig für: 
Empathiefähigkeit, Solidarität, 
demokratische Grundeinstellungen, 
politische Urteilsfähigkeit

� Gegen zunehmende „gruppenbezogene 
Menschenfeindlichkeit“ (Heitmeyer) durch 
die wirtschaftsliberal-ökonomistische 
Kolonialisierung des Denkens



Grundlagen der Kritik:
2.) Was Bildung leisten kann und was 
nicht / Ökonomische Einordnung 
(Memo 06)

� Bildung kann:

1.) das Produktionspotenzial in einer 
Volkswirtschaft steigern
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2.) durch ihre positiven externen Effekte 
das Produktivitätswachstum anregen

3.) durch Weiterbildung von 
Arbeitskräften, Arbeitslosigkeit aufgrund 
von „Mismatching“ mildern 

� In der irrigen neoklassischen Theorie 
führt dieser Input schon zu Wachstum



Grundlagen der Kritik:
2.) Was Bildung leisten kann und was 
nicht / Ökonomische Einordnung 
(Memo 06)

� Was Bildung nicht kann:

1.) Wachstum erzeugen ohne ein 
nachziehendes Nachfragewachstum
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2.) Alleine Arbeitslosigkeit verhindern 
durch eine höhere 
„Beschäftigungsfähigkeit“ der Menschen 
(erhöht z.B. auch wiederum die 
Arbeitsproduktivität)



Neue Rolle von Bildung in der 
neoliberalen Wirtschaftstheorie: 

� Neoliberale Arbeiten zur 
Wachstumswirkung von Bildung berufen 
sich auf „Neue Wachstumstheorien“ (z.B. 
Mankiw et al. 1992, Barro 1997).
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Mankiw et al. 1992, Barro 1997).

� Bildung wird dort wie Sachkapital als 
Inputfaktor verstanden (=Humankapital).

� Wie in der neoklassischen 
Wachstumstheorie wg. der 
Gleichgewichtsannahme (bei freier 
Preisbildung): Inputerhöhung = 
automatischer Wachstumszuwachs.



Neue Rolle von Bildung

� Bessere Bildung wird in neoliberalen Studien 
automatisch mit mehr Beschäftigung 
gleichgesetzt. Mehr Beschäftigung mit mehr 
Wertschöpfung. Mehr Wertschöpfung mit mehr 
Wachstum (ohne empirische Prüfung). 

� Bildung bedeutet in der Realität aber auch 
immer höhere Arbeitsproduktivität. Kann 

25.09.2012 Tobias Kaphegyi / Arbeitsgruppe Alternative Wirtschaftspolitik 14

immer höhere Arbeitsproduktivität. Kann 
Arbeitsplätze kosten.

� Was ist generell mit der Nachfrage? Findet 
keine Beachtung. 

� „Arbeitslosigkeit würde […] nur dann reduziert, 
wenn das […] erwirkte Nachfragewachstum 
größer wäre als die via Bildung gewachsene 
Arbeitsproduktivität“ (Memo 06)



Beispiel für eine falsche, bzw. spekulative ökonomische 
Einordnung von Bildung:  (Piopiunik/Wößmann 2010)
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Beispiel für eine falsche, bzw. spekulative ökonomische 
Einordnung von Bildung:  (Piopiunik/Wößmann 2010)
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Beispiel für eine falsche, bzw. spekulative ökonomische 
Einordnung von Bildung:  (Piopiunik/Wößmann 2010)
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Kritik an Piopiunik / Wößmann 2010

� Ergebnisse einer 
Regressionsanalyse werden als 
kausaler Zusammenhang 
interpretiert.

� Zusammenhang zwischen Bildung 
u. Wirtschaftswachstum kann  in 
beide Richtungen vorhanden sein, 
bzw. auch reziprok sein (z.B. sich 
gegenseitig aufschaukelnd).
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Kritik an Piopiunik / Wößmann 2010
� Man sollte keine Regressionsanalysen 

ohne stichhaltige Theorie machen.

� Leerstelle bei Wößmann:
Wer besser gebildet ist, bekommt nicht 
automatisch einen Job: Wirtschaftslage? 
Bedarf? (siehe z.b. Südeuropa)Bedarf? (siehe z.b. Südeuropa)

� Andersherum ist der Zusammenhang 
soziologisch belegt: Mehr Geld der Eltern 
wirkt sich positiv auf die 
Bildungsergebnisse der Kinder aus. Armut 
ist ein sozialpsychologischer Teufelskreis 
(z.B. Depression der Eltern), der Bildung 
negativ beeinträchtigt.
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Grundlagen der Kritik: 
2.) Was Bildung leisten kann und was 
nicht / Ökonomische Einordnung 

� Fazit:

„Bildung alleine ist also auch kein Garant 
zur Behebung von Arbeitslosigkeit. Die 
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zur Behebung von Arbeitslosigkeit. Die 
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit setzt 
neben Verbesserungen des 
Bildungssystems mehr Binnennachfrage, 
andere Verteilungsverhältnisse und eine 
Verkürzung der Arbeitszeit voraus.“ 
(Memo 06, S. 111)



Teil I.3: Was ist ein typisches 
Kennzeichen des deutschen 
Bildungssystems im 
internationalen Vergleich?
� Hohe soziale Selektivität

� 1.) Bildungsergebnisse und soziale 
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� 1.) Bildungsergebnisse und soziale 
Herkunft

� 2.) Bildungs- und Teilhabechancen 
und soziale Herkunft



Lesekompetenz und sozioökonomischer Status (Quelle: PISA 
2000)
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Finnland

Lesekompetenz und sozioökonomischer Status: 
Soziale Gradienten der Lesekompetenz ausgewählter 
Länder (Quelle: PISA 2000)

Finnland

23

Deutschland

Frankreich

Deutschland
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Soziale Gradienten der Lesekompetenz im internationalen Vergleich 2009 
(Quelle: Artelt u.a. 2009)
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Abb. aus Loewe 2005: S. 8



 

Siehe: GEW 2010

25.09.2012 Tobias Kaphegyi / Arbeitsgruppe Alternative Wirtschaftspolitik 26Quelle: BMBF 2004

Quelle: BMBF 2004



Einige Fakten nach dem Armuts- und 
Reichtumsbericht der Bundesregierung 
und PISA 2003

� 1.) Gymnasialbesuch

� ►Die Chancen eines Kindes aus einem Elternhaus mit 
hohem sozialem Status für eine 
Gymnasialempfehlung: 2,7 mal so hoch wie die 
Chancen eines Facharbeiterkindes (Bei Kontrolle der 
kognitiven Fähigkeiten und der Lesekompetenz).
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kognitiven Fähigkeiten und der Lesekompetenz).
� ► Die Chancen auf einen tatsächlichen Besuch des 

Gymnasiums: Mit hohem sozialen Status 3,1 mal 
höher als beim Facharbeiterkind (Bei Kontrolle der 
kognitiven Fähigkeiten und der Lesekompetenz).
► Die Chancen auf einen tatsächlichen Besuch eines 
Gymnasiums bei 15-jährigen: Mit hohem sozialen 
Status 4 mal so hoch wie bei einem Facharbeiterkind.
► Die Chancen auf einen tatsächlichen Besuch des 
Gymnasiums in Bayern: Mit hohem sozialen Status 6,7
mal so hoch wie bei einem Facharbeiterkind.



Einige Fakten nach dem Armuts- und 
Reichtumsbericht der Bundesregierung 
und PISA 2003

� 2.) Aufnahme eines Studiums
► Chance ein Studium aufzunehmen: Elternhaus mit 
hohem sozialen Status 7,4 mal so hoch wie bei 
Elternhaus mit niederem sozialen Status

� 3.) Gymnasialbesuch und Migrationshintergrund
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� 3.) Gymnasialbesuch und Migrationshintergrund
►Chancen eines Kindes auf eine 
Gymnasialempfehlung: Ohne Migrationshintergrund 
1,7 mal höher als mit (Bei Kontrolle der 
Schichtzugehörigkeit und der Leseleistung).

� ►Chancen eines Kindes auf eine 
Gymnasialempfehlung : Beide Eltern in Deutschland 
geboren 4,4 mal höher als wenn beide Eltern im 
Ausland geboren sind. 



Staaten die zw. 10 und 14 selektieren und Einfluß des soz.ök. Status

Linear Regression
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40,0 42,0 44,0 46,0 48,0

Durchschn. sozioök. Status des Vaters (ISEI) (Quelle: Deutsch. Pisakonsort. (Hg) 2001: 348)
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Durchschn. Lesekompetenz von Staaten d. zw. 10 u. 14 Jahren selekt. = 5,25 + 10,93 * sozökal2

R-Square = 0,63



Staaten, die mit 16 selektieren und Einfluß des soz.ök. Status

Linear Regression
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40,0 42,0 44,0 46,0 48,0

Durchschn. sozioök. Status des Vaters (ISEI) (Quelle: Deutsch. Pisakonsort. (Hg) 2001: 348)
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Durchschn. Lesekompetenz v. Staaten d. m. 16 Jahren selekt. = 484,99 + 0,63 * sozökal2

R-Square = 0,00



Hintergrund: Warum ist die soziale 
Herkunft in D entscheidend?
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Hintergrund: Konservative 
Bildungsstaatlichkeit in 
Deutschland
� Deutsche Bildungsstaatlichkeit fest verwurzelt im 

deutschen konservativen Wohlfahrtsstaatsmodell 
(nach Esping-Andersen) / „erwerbsorientiert 
standardisiert und stratifiziert“ (Gottschall)

� Zuordnung von „Lebenschancen“ über  Staat(-
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� Zuordnung von „Lebenschancen“ über  Staat(-
liches Bildungssystem) sehr stark

� Grundsätzliche Probleme dieses Systems: Hohe 
soziale Selektivität (bekannt seit den 60 er 
Jahren). Statuserhaltend.



Strukturmerkmale des typisch 
deutschen „ständischen“ 
Bildungssystems

� Trennung von Bildung und Erziehung

� Dreigliedrigkeit des deutschen 
Schulwesens in Sekundarstufe I

� Die Organisation von Schule als 
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� Die Organisation von Schule als 
Halbtagsschule

� Das duale System

� Finanzverteilung konzentriert sich auf 
Ausbildung mittlerer und höherer 
Positionen der Industriegesellschaft 



Modell unterschiedlicher Bildungsstaatlichkeiten 
in Anlehnung an Esping-Andersen
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Grundlegende These: 

� Im „Fordismus“ bildet sich in der 
BRD analog zum konservativen 
Wohlfahrtsstaat (Esping-Andersen, 
1998) eine „konservative 
Bildungsstaatlichkeit“  mit 
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Bildungsstaatlichkeit“  mit 
extremen Schwächen aus (z.B. 
soziale Selektivität). 

� Sehr stabil in der Grundstruktur 
(siehe z.B. Referendum Hamburg). 
Erste Veränderungen seit ca. 
1975.



Widersprüche!
� Arbeitgeberverbände und 

neoliberal geprägte 
Zusammenhänge (OECD / EU) 
fordern mehr Bildung, höhere 
Ausgaben und egalitäreren Ausgaben und egalitäreren 
Zugang.

� OECD: Akademiker sind im int. 
Vgl. in D zu teuer. Konservativer 
Bildungsstaat begrenzt Konkurrenz 
und treibt den Preis für 
Akademiker in die Höhe.
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Widersprüche! (siehe auch Kaphegyi 2012)

� Konfrontation zwischen Kapital und 
bildungsbürgerlicher Elite im 
konservativen Bildungsstaat = 
„Kartell“ in Bezug auf „Kartell“ in Bezug auf 
wissenschaftliche Ausbildung.

� Siehe auch Debatte um 
„Fachkräftemangel“
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Auswirkungen der neuen Rolle von 
Bildung im Neoliberalismus

� In der neoliberalen 
„Wissensgesellschaft“:

Bildung = Humankapital, 
Employability in alleiniger 
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Employability in alleiniger 
Verantwortung der ArbeitnehmerIn, 
Gerede von 
Bildungschancengleichheit statt 
materieller Umverteilung von 
Anfang an. „Vorsorgender 
Sozialstaat“.  



Auswirkungen der neuen Rolle von 
Bildung im Neoliberalismus

� In der neoliberalen 
„Wissensgesellschaft“:

� Neue Naturalisierung von 
Ungleichheit. Statt 
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Ungleichheit. Statt 
Begabungstheorie:
Wer seine „Bildungschancen“ nicht 
nützt ist selber schuld an 
materieller Verelendung.



Teil II: Analyse der deutschen 
Bildungsfinanzierung
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Zustand der Bildungsfinanzierung (im 
internationalen Vergleich)

� Im Folgenden: Betrachtung der 
Bildungsfinanzstatistik 
hauptsächlich in „internationaler 
Abgrenzung“Abgrenzung“

� OECD-Daten: „Bildung auf einen 
Blick“.

� Bildungsfinanzbericht / 
Statistisches Bundesamt.
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Datendiskussion in D
� Politische Wirkung v „Bildung auf 

einen Blick“.

� Deutsche Kritik an OECD: 
Deutsche Ausgaben werden 
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Deutsche Ausgaben werden 
unterschätzt = Entlastungsangriff.

� Deutsche Kritik ist nicht sinnvoll. 
Z.B. Steuerspezifika, 
kalkulatorische Mieten etc.

� Siehe Arbeiten von Cornelia 
Heintze



Kennzeichen der deutschen 
Bildungsfinanzierung (Quelle: OECD 2011)

� Seit Ende der 1970er Jahre / Andeutung 
einer Sättigungskrise (Keynes): Beginn 
des doppelten Angriffs der Kapitalseite 
auf den Wohlfahrtstaat
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auf den Wohlfahrtstaat



Entwicklung der öffentlichen Ausgaben bis 2008
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Entwicklung der privaten 
Bildungsausgaben

� OECD: 

� Zwischen 2000 und 2008

� Anteil der privaten Ausgaben:� Anteil der privaten Ausgaben:
von 13,9 % auf 14,6 % gestiegen.

� Mittlerer Rang im internationalen 
Vergleich (14 von 30).
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Entwicklung der privaten 
Bildungsausgaben

� Langsame Verlagerung von den 
noch dominanten betrieblichen 
Aus- und Weiterbildungsausgaben 
(2004 ca. 60 %, 2008 ca. 50 %) zu (2004 ca. 60 %, 2008 ca. 50 %) zu 
den Ausgaben der privaten 
Haushalte.

� Private Ausgaben für Bildungs-
güter und Dienstleistungen wie 
Nachhilfe, Lernmittel und Kitas 
(2004: ca. 25 %, 2008: ca. 32 %)

25.09.2012 Tobias Kaphegyi / Arbeitsgruppe Alternative Wirtschaftspolitik 46



Kennzeichen der deutschen 
Bildungsfinanzierung im intern. Vgl.

� Viel zu gering. Vor allem 
öffentliche Bildungsfinanzierung 
weit unterdurchschnittlich.

� Mittlere private Bildungsausgaben. 
Tendenz steigend (wie überall).
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Tendenz steigend (wie überall).

� Mangel im Bildungssystem 
ungleich verteilt. Viel zu wenig in 
den unteren Bereichen, weniger 
wenig an den Universitäten.

Quelle: BMBF 2004



Politökonomische Ursachen der 
Grundstruktur der deutschen 
Bildungsfinanzierung  

� Basierend auf Ergebnissen eines 
DFG-Forschungsprojekts in den 
Politikwissenschaften zu 
„Bestimmungsfaktoren“ der 
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„Bestimmungsfaktoren“ der 
öffentlichen Bildungsfinanzierung 
(Manfred G. Schmidt u.a.) im 
internationalen Vergleich.



„Bestimmungsfaktoren“ hoher 
öffentlicher Bildungsfinan zierung
(vgl. Schmidt  (2008) u.a.)

� Demografischer Nachfragedruck, 
junge Leute.

� Frauenfreundlicher 
Wohlfahrtsstaat, Hohe 
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Wohlfahrtsstaat, Hohe 
Frauenerwerbsquote.

� Großer Steuerstaat, 
staatszentrierte Lösungen.

� Linksgeneigte 
Machtressourcenverteilung im 
Zentralstaat.



„„Bestimmungsfaktoren“ hoher 
öffentlicher Bildungsfinan zierung
(vgl. Schmidt  (2008) u.a.)

� Geringe Vetospielerdichte.
� Geringe Finanzierungskonkurrenz 

zu anderen Staatsaufgaben.
Nivellierende 
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� Nivellierende 
Finanzausgleichsysteme 
zwischen Teilstaaten sind 
vorhanden.

� Niedere private 
Bildungsausgaben.



Untersuchung der 
„Bestimmungsfaktoren“ nach drei 
politökonomischen Hauptbereichen für 
Deutschland

� 1.) Institutionengeflecht in der 
Bildungspolitik.
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� 2.) Machtressourcenverteilung und 
konservativer Bildungsstaat.

� 3.) Steuerstaatliche und 
Haushaltspolitische Entwicklung



Untersuchung der 
„Bestimmungsfaktoren“ nach drei 
politökonomischen Hauptbereichen

� 1.) Institutionengeflecht in der 
Bildungspolitik:

� Föderalismus (Kooperationsverbot),
Vetospielerdichte und  
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Vetospielerdichte und  
Politikverflechtungsfalle (=Länder 
haben Bildungshoheit aber kaum 
Möglichkeit mehr Steuern zur besseren 
Finanzierung zu erheben) wirken sich 
negativ aus.

� Länderfinanzausgleich zum Glück 
noch vorhanden.



Untersuchung der 
„Bestimmungsfaktoren“ nach drei 
politökonomischen Hauptbereichen

� 2.) Machtressourcenverteilung in D 
und konservativer wohlfahrts- und 
bildungsstaatlicher  Entwicklungspfad

� Deshalb demografische Entwicklung 
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� Deshalb demografische Entwicklung 
schlecht /  
„Frauenerwerbsfreundlichkeit“ nicht 
gegeben.

� Bildungskorporatismus statt 
staatszentriert, deshalb auch höhere 
private Bildungsausgaben.



Demokratisierungskämpfe mit 
unterschiedlichen Ergebnissen.
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Untersuchung der 
„Bestimmungsfaktoren“ nach drei 
politökonomischen Hauptbereichen

� 2.) Machtressourcenverteilung in D 
und wohlfahrts- und 
bildungsstaatlicher  
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bildungsstaatlicher  
Entwicklungspfad

� Demografische Entwicklung, 
„Frauenerwerbsfreundlichkeit“, 
Bildungskorporatismus, deshalb 
höhere private Bildungsausgaben.



Kennzeichen konservativer 
Bildungsstaatlichkeit im int. Vgl.

� Sehr starke Abhängigkeit von der 
familiären Herkunft (sozio-
ökonomischer Status) beim 
Bildungszugang und im –ergebnis.

� Sich (auflösende) Inputsteuerung 
des Bildungssystems durch den 
Staat.

� Frühe staatliche Aufteilung der 
Kinder auf verschiedene 
Schultypen
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Kennzeichen konservativer 
Bildungsstaatlichkeit im int. Vgl.

� Korporatistische Organisation der 
beruflichen Ausbildung (duales 
System) und der Weiterbildung

Trennung von Erziehung � Trennung von Erziehung 
(familiärer und betrieblicher 
Bereich) und Bildung in 
Bildungseinrichtungen

� Hauptsächlich (noch) staatliche 
Bildungseinrichtungen
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Kennzeichen konservativer 
Bildungsstaatlichkeit im int. Vgl.

� Einrichtungen mit 
Erziehungsfunktion werden oft an 
nichtstaatliche Akteure delegiert

Geringe staatliche und mittlere � Geringe staatliche und mittlere 
private Bildungsausgaben
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Untersuchung der 
„Bestimmungsfaktoren“ nach drei 
politökonomischen Hauptbereichen

� 3.) Steuerstaatliche und 
haushaltspolitische Entwicklung 

� Traditionell nur mittelgroßer 
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� Traditionell nur mittelgroßer 
Steuerstaat, neoliberale 
Transformation (Entstaatlichung, 
Privatisierung) und 
Ausgabenkonkurrenz durch 
Schuldenabbau 
(Schuldenbremsen) 



Ökonomischer Hintergrund – systemimmanente 
Krise des Kapitalismus - Wachstumsrückgang
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Theoretischer 
politökonomischer 
Hintergrund
� Deutsche Bildungsstaatlichkeit fest 

verwurzelt im deutschen konservativen 
Wohlfahrtsstaatsmodell = Konservative 
Bildungsstaatlichkeit 
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Bildungsstaatlichkeit 

� Seit Ende der 1970er Jahre / Andeutung 
einer Sättigungskrise (Keynes): Beginn 
des doppelten Angriffs der Kapitalseite 
auf den Wohlfahrtstaat.



Doppelter Angriff der Kapitalseite
� 1.) „Starving the Beast“ 

(Stockman) / „Diktat der leeren 
Kassen“ (Herbert Giersch 1991) 

� = Zurückfahren der 
Finanzierungsanteile des Kapitals 
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Finanzierungsanteile des Kapitals 
am Wohlfahrtsstaat.

� 2.) Profitträchtige, entstaatlichte 
Bereiche / Dienstleistungen 
privatisieren. 

Quelle: BMBF 2004



Ermöglicht durch den neoliberalen 
Dreiklang 

� In Kapital, Volkswirtschaftslehre, 
und Politik

� Synergien bei den Eliteinteressen:
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Profit (Kapital), 
Opportunismus/Ideologie (VWL) 
und „Handlungsfähigkeit beweisen“ 
(Politik)

� „Lehre der Herrschenden wird zur 
herrschenden Lehre“ (Zinn, 2005) 



Verschärfung durch die Finanzkrise
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Prognose: Verschärfung des 
Spardrucks durch die Finanzkrise

� Zunächst Verstaatlichung = 
Sozialisierung der Schulden. Z.B. 
Commerzbank als Bad Bank

Durch extrem angestiegene � Durch extrem angestiegene 
Verschuldung durch die 
Bankenrettung, neuer extremer 
Spardruck.

� Neoliberale Schuldenbremsen.
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Wieviel bzw. was fehlt? 
Bedarfsorientierte Berechnung (nach Piltz 

2011)

� Elementarbereich:

� Unter Dreijährige 35 % Betreuung 
+ Ausbau der Ganztagesbetreuung 
über drei Jahre (bisher noch über drei Jahre (bisher noch 
deutlich unter 30 %) + bessere 
Personalschlüssel + Umwandlung 
in öffentlich finanzierte 
Einrichtungen (offen für alle 
Kinder) = 9,4 Milliarden €.
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Wieviel bzw. was fehlt? 
Bedarfsorientierte Berechnung (nach Piltz 

2011)
� Allgemeinbildende Schulen:

� Absenkung des Klassenteilers auf 18 
+ besserer Personalpuffer 
(Unterrichtsgarantie) + mehr 
Schulsozialarbeit, -psychologie und 
SonderpädagogInnen = 27,4 SonderpädagogInnen = 27,4 
Milliarden €.

� Nachholbedarf Sanierung + 
kostenloses Mittagessen (Mensen) + 
Ganztagesbetrieb + echte 
Lernmittelfreiheit = Einmalige 
Investitionskosten 13,1 Milliarden
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Wieviel bzw. was fehlt? 
Bedarfsorientierte Berechnung (nach Piltz 

2011)

� Berufliche Bildung:

� Abschaffung des „Übergangssystem“ 
(„bringt“ ca. 6-7 Milliarden 
Einsparung) + „notfalls“ mehr 
staatliche, bzw. schulische staatliche, bzw. schulische 
Ausbildungsplätze + Erhöhung der 
Bafögregelsätze und Freibeträge = 
2,5 Milliarden.
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Wieviel bzw. was fehlt? 
Bedarfsorientierte Berechnung (nach Piltz 

2011)

� Hochschule:

� Bessere Personalausstattung + 
Erhöhung der Studierendenquote auf 
40 % eines Jahrgangs + Abschaffung 
Studiengebühren, mehr Bafög = Studiengebühren, mehr Bafög = 
jährlich 10,1 Milliarden € mehr.

� Einmalige nachholende bauliche 
Maßnahmen = 14,5 Milliarden €.
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Wieviel bzw. was fehlt? 
Bedarfsorientierte Berechnung (nach Piltz 

2011)

� Weiterbildung:

� Betriebliche Weiterbildungsfonds: 
Einzahlung des Arbeitgebers in 
Höhe1,6 % der Lohnsumme.

� Ausbau der Erwachsenenbildung.

� Weiterbildungsberatung

� Rücknahme der Kürzungen durch 
Hartz IV bei  Weiterbildung von 
Arbeitslosen.

= 7,5 Milliarden €
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Wieviel bzw. was fehlt? 
Bedarfsorientierte Berechnung (nach Piltz 

2011)

� Insgesamt:

� Jährlich: 56,8 
Milliarden €Milliarden €

� Einmalig: 45,3 
Milliarden € (2% BIP)
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